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Sernsprech-Knschlutz Nr. 20.

Freitag, den 10. April 1914.

Karfreitag.
J f'  jj e,t  Königlichen und den Theatern der große»

^Srsifgr" " *> die Vorstellungen von Richard Wagners
öet(Qllr, ausverkanft , wochenlang hintereinander aus-
Ä tz. »' Tausende horchen dem „Karfreitagszauber ".
®el&5e , ^ligiöses Sehnen ? Andere Tausende , denen der
M wik̂ wehr erlaubt , verleben Ostern in Rom
k'kchx ,? EN sich unter die Gläubigen der herrlichen Peters-
^ >drei? d dort des Osterwunders gedenken . Treibt die

Ach _ en  Erholungsbedürfnis?
fttiotienh vielfach nur der Hunger nach neuen Sen-

jjjQn will ^ Pfühls oder gar nur der Hang zum Großtun:
Aschen t' Ooliewesen" sein, weil andere da waren . Solche
i !uch.» Eonimen nur als Störer der kindlich Frommen;

vden  auferstandenen Heiland der Welt,
«i»ch verloren gegangene eigene Stimmung , die
°^ eutu>, b .daßt ", so wie sie ihre Kleider je nach der
jjjtö sjn ? ŝner Stunde zu wechseln pflegen . Man kann

. .Elgern nicht auf die gesteigerte religiöse
der Gegenwart schließen. Das wäre ein

v>«!t_ ' der -r. ja -r- übersättigten ein
so wie es vor

Jätetet m* ®. lnu &e heute für diese
^Mächsgegenstand geworden,

Ae wahren die Literatur , später die Politik und zuletzt
war.

1C trotzd ern wächst die Zahl der Stillen im Lande,
und im Herzen dem Glauben einen Altar

Aitz^ . Mben. -Für sie ist der Karfreitag , an dem einst'acöe , ou< - M* uti , aiUHteuuu , uu ucm cui | i
Aist in Nacht , die Wende auch ihres persön-

z^ wlcksals.
s^ rfreitst̂ uügt es nicht, um des vollen Segens des

^ « ^ §öllflPrc% Ä in ttiövSati mamt mrvtt i7ltf

"fe-

ei9«ite 9 *au ^et:̂ a teilhaftig zu werden , wenn man ans
vox .^ .ou allein alles das bezieht , was für jeder-

Wie der Landes-ui,b zweitausend Jahren geschah
inrr iuiuo  s^ uug , so ist auch der Karfreitag zur Selbst-
W ^ otV 1 ? a§  Zcmze Volk geschaffen , und jeder einzelne
A ^ »ex >, d'n Teil des Ganzen fühlen : auch als Biit-

«û tö >Ü ps1 Gesamtheit und ihrer Sünden . Alte gutel" pa X C. . ,**vv*' - -
we,i„ ' "atz mir an diesem Tage in Trauer erscheinen,

ĵ ixx Uns selber kein lieber Hausgenosse oder Ver-
bi.{ er 9eff .,en  ist . eine Sitte , die freilich schon zumeist
tzx̂ Ta», . ft geraten ist. Soll nun das Schwarz an<wrr. c dev i5em  Kummer darüber dienen,
,? 0dr>l s°:„ uzestod starb ? Nein , das können

daß der
rcu naroe ycein, oos rönnen wir den

y,- er gew>̂ . ^ " tle überlassen , die noch nicht wußten,
jt. c°e; tpjy am dritten Tage wieder anferstehen

dev̂ x nen uns des gekreuzigten Heilandes nur
!e», gilt' h " hat uns erlöst , aber das Trauer-
dj? kühnen " ^0 Erinnerung daran , daß unsere Schuld
bj« ÜOt ihn , " "^wendig gemacht hat . Die Schuld derer,

Uniê wbt hatten und nach ihm gekommen sind,
e„. .yn ® Tage und bis zu unseren spätesten Nach-

^ "Agix wir alle haben ihn , der sich aus Liebe zu
mx u^uch und stündlich ans Kreuz geschlagen.

Uns c>v, „ uüiettssünde und die Sünde jedes Einzelnen
re.itn0  ins Bewußtsein gerufen.

»̂ ueiNo wl demütig . Auch für ganze Völker kommen
W de» Ln sie die Hoffart taffen muffen . Was

A « « stillen Gassen.
' iion Margarete Wolfs.

i.U o»f" 'r (Nachdruck verboten .)
dem w -̂ ENer Tafel verteilte sich die Gefells
ka «. 'Uaunle. Der Staatsanwalt kam und
i So stand Hans plötzlich allein

„ex. " wzugler hinter einigen Damen und

!i>i>tl.̂ Tiede!!p^ l?^ ver Tafel verteilte sich die Gesellschaft
a Hac

, . . . . N ° °
die hn r

Echvnffm" 'n dem großen Musiksalon , er abe,

tz -«d,' L - di ^
Äcn k
tiet,̂ OUerfi" öen

i„a und großen Palmen in den Wandver-

, • wo!,s '7- weiter ^und kam in einen Raum , der im
an mehreren Zimmern sich hin-

.sd aii m. widete , jetzt aber mit blühenden Topf-
.. wv°«c,.. n hohen Bogenfenstern , Efeuspalieren au

Ei,d„ Art  Foyer nmgewandelt war Am
. - eine schöngeschnitzte Bank einen Ruhe-
& § °Ns lieb r -
Mt ^ " " i die Bank nieder und sann wieder:
M minder ' ^ uials . . . Und er ging , ein sieber-
d!" ^ ovk̂ ohn'nin ^ ^ Eg vom Heute zum Damals zurück.
Sia ^ f cm tzj m garhchen blieb er stehen und pretzte
Êi E Rinde . Und der alte Baum , derae>pg-ü ‘Mmue. uno oer auc -oainn , ue,

^ " chen „,nfl  und gehört hatte , den hörte er heute,

"4ih ‘>«on(Qii 5 e'̂ - «ufiaat klangen Töne herüber , helle und

-Aus^ Töne?/ weiche Altstinune zu ihm herein . Er
-4cp? bej cv *'

U9enö aeit , aus oer Jugendzeit ' , sang dic
dl, wrang ^

tzichge/ü/ ging in oen Saal hinüber . Lise
^ ließ nicht enden, der ihr zuteil wurde

^ie sA°nsens suchend umherschweisen, bis sick
Ls. »Is Nock ri?" Ee kreuzten,

d" R ^ °ii"densö Dann nahm ein Referendar
t' n®tiat?' Str U1 Öer ^Eiellschast beliebt war,

eine Erfrischung für sie besorgt.
^ El, si, " ankend entgegen , und ein Weilchen

vmlidernd in dem grünen Gang aui

‘ haben wir Deutschen uns nicht damit gebrüstet , daß
! unsere Kraft unerschöpflich sei, daß wir binnen eines
; halben Menschenalters doppelt so viel Fäuste haben
j würden , wie etwa die Franzosen . Und nun steht das
j „mene tekel " an der Wand und erzählt uns von dem

Rückgang unserer Kinderzahl und von dem allmählichen
Aussterben der deutschen Nation , wenn es nicht besser
wird ! Nicht Schwäche , sondern tz)ennßsucht hat die
Völker des klassischen Altertums gefällt und wiederum
ist es die Genußsucht , die jetzt uns Deutsche so kinderarm
macht.

Das ist nur eine der Volkssnnden , aber wer sich im
stillen Kämmerlein prüft , der wird am eigenen Beispiel
ihrer viele aufweisen können . Und da gilt es , am Kar¬
freitag , an „Gottes Hilfetag ", dafür Buße zu tun und
neuen Mut zu einem neuen Leben ans dem Karfreitags-
munder zu schöpfen. Aus dem Tode erwuchs das Leben.
Aus der Erkenntnis erhalten wir Kraft . Ein Volk , das
den Erlösungsgedanken recht versteht , wird unsinkbar und
überdauert alle Stürme der Zeit,

l̂ ockmals der gefälfcbte Kaiferbrief.
Der Nachlaß des Kardinals Kopp.

Berlin , 8. April.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet ofstziös

j an auffallender Stelle : Zu dem unüberlegten Vorwurf
\ einiger Blätter, unsere Mitteilung über den gefälschten
j Kaiserbrief hätte acht Tage früher erscheinen müssen,
j möchten wir bemerken , daß es gar nicht in der Macht
! der amtlichen Stellen lag , eine schnellere Aufklärung
i zu schaffen. Zunächst war nicht bekannt , ob das
j Original des Briefes an die Frau Landgrästn von

Hessen überhaupt noch existierte und wo es sich befand.
Erst nachdem der Brief aus dem Nachlasse des Kardinals
Kopp an die Adressatin zurückgelangt war , bestand die
Möglichkeit , die über seinen Inhalt umlaufenden Angaben
als freie Erfindungen einwandsfrei festzustellen und zu
kennzeichnen . Dies ist noch am selben Tage geschehen, an
dem der Reichskanzler eine beglaubigte Abschrift des
Originals erhalten hatte.

-fjucst )V!ontenegno riiftetl
Verstärkter  Grenzschutz.

Ectinje , 8. April.
Infolge der Vorgänge in Epirus und der angekündigten

Mobilmachung in Albanien hat die montenegrinische Re¬
gierung sich ebenfalls zu besonderen Maßnahmen entschlossen.
Falls die albanische Mobilmachung durchgeführt werden
wird , sollen einige Jahrgänge der montenegrinischen Reserve
einberufen werden , um einen verstärkten Grenzschutz herbei¬
zuführen . linier Umständen sollen noch weitere geeignete

s Maßnahmen getroffen werden , um eine Störung der
\ Ruhe des Landes durch eine albanische Mobilmachung zu
>' verbüken.

und ab . Sie sprachen von der Kindeczeit , von Groß¬
mutter Grosse , von dem treuen Lord und erinnerten sich
einiger toller Streiche und lachten . Aber hinter all dew
strömte die jäh aus Schutt und Asche aufgesprudelte heißk
Quelle.

Jetzt schilderte Lisa , wie sie am Einsegmmgstage ver¬
gebens auf einen Händedruck von ihm gewartet habe.

„O gnädige Frau , was war ich damals für ein
Tölpel !" rief er mit verhaltener Stimme.

Sie lächelte, und ihr flammender Blick glitt über letr
gerötetrs Gesicht. „Jetzt aber , nicht wahr , jetzt wollen
wir wieder Freunde sein? ' Sie hielt ihm ihre schlanke
Hand hin.

„Ich war immer Ihr Freund , gnädige Frau ", flüsterte
er und führte ihre Hand an die Lippen.

Er fühlte , wie ein Zucken durch ihren Körper lies.
Zwei Hände umklammerten seinen Arm , und eine leiden¬
schaftliche Stimme flüsterte : „Bleibe mein Freund . . .
Bleibe es !" Ein erstickter, schluchzender Ton , daun . . ,
dann stand er allein. . .

Wachte oder träumte er ? . . .
Langsam ging er in die Gesellschastsräume zurück.

Gleich im ersten Zimmer stand Lisas hohe Gestalt immtlen
der Haustöchter . Sie plauderte mit heiterer AUeue und
sichtlichem Mutterstolz von ihrem Töchterchen.

Er hatte wohl nur geträumt . . .
Den Rest des Abends brachte er im Herrenzimmer zu.
Da war eine erregte Debatte im Gange . Die Berliner

Zeitungen brachten einen Bankprozeß , und des Präsidenten
Ansicht betreffs der Schuldfrage stand der des Herrn
Bankiers Herzberg vollständig entgegen . Herzberg wollte
nichts von einer Schuld des vor den Schranken des Ge¬
richts , stehenden Bankdirektors wissen, während der Präsi¬
dent dem Schuldigen nicht einmal mildernde Umstände zu¬
billigte.

Die Anwesenden teilten sich in zwei Parteien , deren
eine mildernde Umstände in Betracht zog. während die
andere ganz der Ansicht des Präsidenten war . „Ich bleibe
Labei ' , sagte letzterer jetzt, und seine Stimme hatte einen
scharfen Klang , „wer mit dem Gelde vertrauensseliger
Menschen derartige unsichere Spekulationen treibt , verdient
kaum Nachsicht, wer aber noch dazu so, wie dieser Bank-
drrektor es getan hat . seine Mitarbeiter , Berufskollegen
rafflmert zu täuschen weiß , um für fick als Lebemann

71. Jahrgang.

Politifcbe Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Der bekannte Sprachcrlaf ? der rlsafi -latl,ringischen
Regierung betreffend den ^Gebrauch der hochdeutschen
Sprache in den höheren Schulen hat zu einer Inter¬
pellation in der Zweiten Kammer geführt . Staatssekretär
Graf Roedern erklärte dabei , die Regierung stehe auf dem
Standpunkt , daß der Erlaß eine rein innere Angelegen¬
heit der Schulverwaltung darstelle . Nach längeren Debatten
nahm die Kammer schließlich einstimmig folgenden Antrag
an : Die Kammer kann den Erklärungen der Regierung
nicht beipflichten . Sie bedauert den Erlaß , der den Inter¬
essen der höheren Schulen nicht förderlich ist."

+  Zum deutschen Bnchinachcrgesetz haben nach Ver¬
öffentlichung des Entnmrfs Besprechungen zwischen der
Regierung und Sachverständigen stattgefunden . Man
einigte sich dahin , das Gesetz wie folgt zu gestalten:
l . Festsetzung der Steuer von 12 Prozent vom Einsatz bei
Jnland -Buchwetten . Der Gewinn bleibt frei . 2. Be¬
rechtigung des Buchmachers , Totalisatorwetten für das
Inland entgegenzunehmen , jedoch mit der Verpflichtung,
sie für eine Vergütung von 3 Prozent seitens der Renn-
vereine an den Totalisator abzuführen . Schiebe - und
andere Kombinationswetten hält der Leger . Besteuerung
wie zu 1. 3. Besteuerung aller Auslandivetten zuni Satz
von 6 Prozent . 4. Herabsetzung des Mindesteinsatzes auf
3 Mark . 5. Berechtigung der Buchmacher , Filialen zu
errichten , und zwar soivohl am eigenen Wohnsitz als auch
an andern Orten . Kautionsstellung ; 100 000 Mark für
die Lizenz 20 000 Mark für jede Filiale an , Ort , 40 000
Mark ,ur die Filiale außerhalb seines Wohnsitzes . Weiter
gab ein Vertreter des Kriegsministeriums die Erklärung
ab , daß dieses auf dem Standpunkt stehe, den Buch¬
machern müsse jedes Legen von Wetten über Herrenreiten
und jede Geschäftsverbindung mit Militärpersonen unter¬
sagt werden . Hieniach werden über Herrenreiten über¬
haupt nur Wetten beim Totalisator möglich sein

-4- Die Korfineise des Kanzlers ist aufgehobc»
worden , allerdings nur auf kurze Zeit , da die Gemahlin
des Kanzlers erkrankt ist. Wie dazu gemeldet wird,
handelt ês sich bei Frau v. Bethmann Hollweg nur um
eine leichte keineswegs gefährliche Indisposition , die jedoch
die Patientin ans Bett fesselt.

4- Ein von den Sitzungen ausgeschlossenes Herren-
hansmitglied ist gewiß eine Seltenheit . Diesmal trifft
der Fall auf den am 27. Januar 1914 in das preußische
Herrenhaus berufenen Großkaufmann und Ritterguts¬
besitzer Otto Meyer aus Königsberg i. Pr . «u, von dem
die Matrikelkommission des Herrenhauses sagt : „Der
Großkaufmann , Obervorsteher der Kaufmannschaft in
Königsberg und Rittergutsbesitzer Otto Meyer zu Königs¬
bergs . Pr . und Bregden kann das ihm verliehene Recht
auf Sitz und Stiimne im Herrenhause zurzeit nach § 7
der Verordnung vom 12. Oktober 1854 nicht ausüben , da
er noch als österreichisch-ungarischer Generalkonsul im
aktiven Dienst eines autzerdeutschen Staates steht."

GroÜbritannien.

X Die Antwort der Ällächte an Griechenland ist,
soweit sie den Dreiverband betrifft , jetzt endgültig fest-
gestellt und . den Kabinetten in Berlin , Wien und Rom
mitgeteilt ivorden . Wie versichert wird , werden in dem
umfangreichen Schriftstück alle Punkte der griechischen

Unsummen zu verbrauchen , der verdient absolut keine
Nachsicht."

„Bitte , letzteres ist Privatsache ' , fuhr Herr Walter
Herzberg gereizt auf . „Ich meine , es sind nur die geschäft¬
lichen Umstände in Betracht zu ziehen . Das Publikum
hat seinem Mißtrauen , gerade als der Angeklagte Krisen
zu überwinden hatte , alles seit st zuzuschreiben .' Nach
diesen Worten drehte der Herr Bankier den Anwesenden
brüsk den Rücken und ging in das Nebenzimmer.

„Unangenehmer Geselle . . . aber die Frau ist Freundin
meiner Tochter ", bemerkte der Präsident halblaut zu Haus,
der neben ihm stand.

„Ist verdächtig kitzlich". lachte der anwesende Ritter¬
gutsbesitzer laut.

Diese lachende Äußerung traf Hans ins Herz und er-
iveckte da ein Zittern und Beben , und als er wenig später
Frau Lisas Abschiedsworte mit stunimer Verbeugung er-
»viderte, suchte ein bang forschender , fragender Blick in
ihren Augen zu lesen.

Die aber redeten eine andere Sprache.

18. Kapitel.
Auf dem Heiniwege dann , in der dunklen Nacht , hatte

Hans den Vorsatz gefaßt , im Herzbergschen Hause Visite
SU machen . Aber diese Absicht, hinter der Wünsche
brannten , war nicht zur Ausführung gekommen . Er
kämpfte mit den leidenschaftlichen Regungen und der
besseren Einsicht . Und Gustchens große , blaue Augen
blickten mit banger , vorwurfsvoller Frage in dielen Kampf
hinein rmd trugen dazu bei , daß seine männliche Besonnen¬
heit siegte und jede Annäherung an Lisa von seiner Seite
unterblieb.

Der Winter verging , der Frühling rückte ins Land.
Da unternahmen Hans und Fritz weite Wanderungen in
die Umgegend . Hierzu hatte Hans angeregt : denn der
Prozeß des Bauern Desens gegen den Ökonom Klaasen,
der zugunsten des ersteren entschieden worden war , hatte
ihm mancherlei zu denken gegeben . Nun kehrten sie oft
in Bauer - und Fischerhäusern ein , beobachteten und lernten
Sitte und Denkweise der Dtenschen kennen und pflückten
manch ein Blümlein Erkermtnis . Aber auch in der Stadt
gingen sie diesem Streben nach. Da suchten sie besonders
gern ein schönes, neues Restaurant auf , in dem Hand¬
werker »md Geschäftsleute verkehrten.



ytote vom 22. Februar über die Zukunft Albaniens , der j
Agäischen Inseln und das Schicksal der griechischen Be¬
wohner von Jmbros , Tenedos und Kastelloritza , weiter
über die Berichtigung der Grenze bei Argyrokastro und
die übrigen Vorschläge zur Absteckung der Grenze be¬
handelt . Es ist falsch, daß der Standpunkt Rußlands von
deni Frankreichs und Englands abweicht , obwohl Rußland
zuerst einige Zusäße angeregt hat , die es jetzt nicht mehr
aufrechterhält . Rußland , Frankreich und England befinden
sich in völligem Einvernehmen.

Holland.
X Die Befestigung Blissingcns , der die Kammer nach

endlosen Debatten kürzlich zugestimmt hat , soll jetzt mit
Hochdruck betrieben werden . Die Regierung ordnete näin-
lich die Beschleunigung der Befestigung Vlissingens an , so
daß sie bis zum Jahresende vollendet sein wird . Fort
Ramekens wird renoviert ; die Scheldemündung erhält auf
beiden Ufern mächtige Festungstürme mit neuesten Ge¬
schützen; schließlich wird Vlissingen Stützpunkt einer starten
Unterseeflottille , so daß die Sperrung der Scheldemündung
jeden Augenblick erfolgen kann.

filordamerlfia.
X Das Frauenstimmrecht , das der Staat Illinois

kürzlich eingeführt hat , ist jetzt bei den diesjährigen
Staatswahlen zum erstenmal ausgeübt worden . In der
Hauptstadt Chicago stehen 217 000 Frauen in den Wahl¬
listen neben 455 000 Männern . Beide Parteien lassen es
sich viel kosten, Wagen und Automobile zu stellen, um die
Frauen zu den Wahllokalen zu befördern . Bei dem
Wahlkampf handelt es sich im wesentlichen um die Be¬
schränkung oder das Verbot des Handels mit geistigen
Getränken.
3 ue In - und Hueland.

Breslau , 8. April . Das Domkapitel hat die Liste der
Bischofskandidaten aufgestellt und der preußischen Ne¬
gierung überreicht.

Stockholm , 8. April . Gegen den ehemaligen Studenten
Malmborg ist Anklage wegen Hochverrats erhoben
worden . Malmborg wurde am 11. März verhaftet , und die
Untersuchung hat ergeben , daß er von einer fremden Macht
verschiedene Male Geldbeträge , im ganzen 870 Kronen , er¬
halten und dafür Spionagedienste geleistet hat.

London , 8. April . Premierminister Asguith ist in
East Fife ohne Gegenkandidaten wieder in das Unterhaus
gewählt morden.

London , 8. April . Es ist beschlossen worden , die
indischen Besahungstruppen in China zu vermindern;
die 24. Gebirgsbatterie und das 24. und 25. Pendschab-
Regiment werden binnen kurzem heimbefördert werden.

London , 8. April . Die lange Dauer der Aussperrung
im Londoner Baugewerbe hat ein furchtbares Elend
unter den davon betroffenen Arbeitern hervorgerufen . Zur¬
zeit sind in London etwa 50 000 Mann brotlos . Hiervon
sind 20 000 Mann nach dem Bericht der Stadtmissionare dem
Verhungern nahe.

Paris , 8. April . Der Kassationshof hat in einem
Urteil ausgesprochen , daß den Frauen die Ausübung
politischer Rechte und die Eintragung in die Wähler¬
listen mangels einer gesetzlichen Bestimmung nicht zukomme.

Madrid , 8. April . In der Gegend des Monte Negro
bei Ceuta kam es zu einem lebhaften Feuergefecht . Die
Spanier sollen vier Tote und ziemlich viel Verwundete ge¬
habt haben.

Riga , 8. April . Der Streik , der am 6. April in den
hiesigen Fabriken ausbrach , ist beendet . k

Warschau , 8. April . Aus Anlaß der beginnenden
katholischen Osterfeiertage hat der Oberpolizeimeister
63 Studenten freigelassen , welche sich seit dem 19. März
wegen der Demonstration vor dem deutschen Konsulat in
Polizeihaft befanden.

Athen , 8. April . Ministerpräsident Venizelos und der
Minister des Auswärtigen Streit treffen gleichzeitig mit
dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg in Korfu ei».
Diesem Zusammentreffen wird hier grobe Bedeutung bei»
aeleat.

ßof - und perfonalnacbncbtcn.
* Der Kaiser und die Kaiserin werden am 9. Mai in

Straßburg i. E . eintreffen und dort bis zum 11. Mai ver¬
weilen.

* Die Taufe des Erbprinzen von Braunschweig
wird , wie aus Braunschweig gemeldet wird , am 9. Mai statt¬
finden.

* Der Prinz Max von Sachsen , der Bruder des Königs
von Sachsen , der in den nächsten Tagen in Paris eine
Predigt halten wollte , ist an Influenza erkrankt.

* Die Gräfin Posadowsky -Webner , die Gemahlin
des langjährigen Staatssekretärs , ist in Berlin im Alter
von 73 Jahren gestorben . Seit dem 3. Januar 1871 war sie
mit dem Grafen Posadowsky verheiratet.

* Dem Erzherzog Peter Ferdinand von Oster-
reijch ist vom Kaiser der Schwarze Adlerorden verliehen
worden.

Heer und Flotte.
Der deutsche Militärbcbollmächtigte in Petersburg»

General der Kavallerie Graf zu Dohna -Schlobitten , rst
seinem Wunsch entsprechend von der Stellung als Militär«
bevollmächtigter am kaiserlich russischen Hof enthoben und
unter Belastung in seinem Verhältnis als Generaladjutant
zur Disposition und gleichzeitig « la suite des Leib -Garde-
Husaren -Regtments gestellt worden . Zu seinem Nachfolger
ist der Generaladjutant . Generalleutnant v. Chelius in Aus¬
sicht genommen.

Oer Maffengebrstuci ? äes Militärs.
Neue Order des Kaisers.

Die nach den Zaberner Vorgängen geführten Ver¬
handlungen über den Waffengebrauch des Militärs haben
einen schnellen Verlauf gehabt und sich inzwischen zu
einer _ neuen „Vorschrift über den Waffengebrauch des
Militärs und seine Mitwirkung zur Unterdrückung innerer
Unruhen " verdichtet , die jetzt die Kaiserliche Genehmigung ge¬
sunden hat und in Kürze den Truppenteilen zngehen ivird.
Diese vom Preußischen Krieasniinisterium anfaestellte

Auch hier sah« : und hörten sie viel , weil sie viel !
sehen und hören wollten , und oft genug auch wurden sie -
Zeugen leidenschaftlicher Polemik über diesen oder jenen !
Gesetzesparagraphen . Daun sahen sie sich mit nachdenk¬
lichen Augen an . . . Aber es kam von den Biertischen !
her noch anderes zu ihren Ohren . Der Name Herzberg
wurde in letzter Zeit häufiger genannt . Man sprach von
einem amüsanten Leben , das der Bankier wochenlang in
Berlin führte . . . Man tuschelte , seine Frau wolle sich
von ihm scheiden lassen . . . Man sprach von einem Zwist
der beiden Bankinhaber Westen und Herzberg . Einige
vermutetel » eine Geschäftskrise , andere orovbezeiten Konkurs.
... Di « Sturmvögel floarn voraus.

Fortsetzung folgt.

Vorschrift hat für die unter preußischer Heeresverwaltung
stehenden Truppen nach Prüfung der in den einzelnen
Bundesstaaten bestehenden gesetzlichen Unterlagen die Zu-
ftimmung der beteiligten Bundesstaaten und des Statt¬
halters in Elsaß -Lothringen erhalten . Ebenso haben
Bapcrn , Dachse » und Württemberg ihr Einverständnis
damit erklärt , daß diese Vorschrift auf ihre in den Reichs¬
landen stehenden Truppenteile Altwendung finde.

Das Militär -Hoheitsrecht.
Im ersten Abschnitt der Vorschrift werden unter

Ziffer 1 die Bestimmungen des preußischen Gesetzes vom
20. März 1837 über den Waffengebrauch des Militärs
auf Wachen . Posten , Patrouillen und allen anderen Kom¬
mandos wiedergegeben . Dieses Gesetz ist tm wesentlichen
in allen in Frage kommenden Bundesstaaten und in
Elsaß -Lothringen eingeführt . Unter Ziffer 2 ist das Recht
und die Verpflichtung des Militärs zum Waffengebrauch
neu ausgenommen , soweit es erforderlich ist, zur Beseiti¬
gung einer Störung seiner dienstlichen Tätigkeit oder um
einen Angriff auf Militär oder militärisches Eigentum ab¬
zuwehren . Es ist dies die allgemein anerkannte Folge
aus dem Militär -Hoheitsrecht , das die Befugnis der
zwangsweisen Durchführung der militärischen Aufgaben
und der Abwehr von Angriffen in sich schließt.

Das Heer ist keine Polizeiverstärkung.
Im Abschnitt H ist der Grundsatz an die Spitze gestellt,

daß es zunächst die Pflicht der Zioilbehörde ist, imt
den ihr zu Gebote stehenden Polizeikräften innere
Unruhen in ihrem Entstehen zu unterdrücken und die
Ruhe zu erhalten , und daß das Militär hierbei nicht
mitzuwirken hat und nicht zur bloßen Verstärkung
der Polizei gebraucht werden darf , da in diesen
Fällen die Leitung stets eine einheitliche sein muß.
Aus dieser« Grunde ist weiterhin bestimmt , daß , wenn das
Militär auf Ersuchen der Zivtlbehörde seine Hilfe gewährt
hat , die Anordnung und Leitung der zu ergreifenden Maß¬
regeln allein auf den Militärbefehlshaber übergeht , bis die
Ruhe wieder hergestellt ist, eine Bestimmung , die auch den
Militärkonventionen entspricht.

,Eingreifen bei staatlichem Notstand.
Beim staatlichen Notstände „ist das Militär auch ohne

Anforderung der Zivilbehörde selbständig einzuschreiten
befugt und verpflichtet , wenn in Fällen dringender Gefahr
für die öffentliche Sicherheit die Zioilbehörde infolge
äußerer Umstände außerstande ist, die Anforderung zu
erlassen / Für diese Bestimmung war die Erwägung
maßgebend , daß auch in den Bundesstaaten , in
denen gesetzlich das Einschreiten des Militärs ztir
Unterdrückung innerer Unruhen von einem Ersuchen
der Zivilbehörde abhängig gemacht ist, das Vor¬
handensein einer Zioilbehörde und die Möglichkeit
für sie, ein Ersuchen zu stellen, zur Erfüllung dieser gesetz¬
lichen Bedingung notwendig ist, daß aber — wo diese
Voraussetzung nicht erfüllt werden kann , weil die Zivil¬
behörde infolge äußerer Umstände außerstande ist, die An¬
forderung zu erlassen —, ein gesetzliches Hindernis für das
selbständige Einschreiten des Militärs nicht besteht, sofern
dies in Fällen dringender Gefahr für die öffentliche
Sicherheit erforderlich ist.

Vermeidung von Konflikten.
w Mit besonderem Nachdruck wird zum Schluß der
neuen Vorschrift noch betont : „Es ist daran festgehalten,
daß zum Waffengebrauch erst geschritten werden soll, wenn
andere Mittel zur Erreichung des Zwecks nicht auS-
reichen ; für den richtigen Waffengebrauch ist also der
Militärbefehlshaber verantwortlich . Durch die neue
Vorschrift sind demnach dem Militär zur Durchführung
seiner Aufgaben und zur Wahrung seines An¬
sehens völlig ausreichende Handhaben gegeben , ander¬
seits ist die Möglichkeit eines Konfliktes zwischen Zivil¬
und Mlitärbebörden bei dem Einschreiten des Militärs
vermieden/

Aus Nah und Fern.
Herborn , 9. April.

tj ; Drei Schüler unserer Realschule , Willy Stein
aus Schönbach , Hans Rühling und Rudolf Jrrle von hier,
welche Ostern v. Js . in die Untersekunda der Oberrealschule
zu Gießen eintratcn , haben dort das Einjährigen -Zeugnis
erlangt ; ein Erfolgs der unserer alten Realschule Ehre macht
— Ein anderer Schüler unserer Realschule , Willy Heun
von hier , der vor 3 Jahren mit sehr gutem Erfolg das
Einjährigen -Examen vor der Kommission in Wiesbaden be¬
stand und dann in die Obersekunda der Oberrealschule zu
Dortmund eintrai , hat dort vor kurzem das Abiturienten-
Examen mit Auszeichnung bestanden . Er wurde von der
mündlichen Prüfung befreit.

Hr Der Ertrag der 28350 an den Bezirksstraßen
im Regierungsbezirk Wiesbaden stehenden und dem Bezirks¬
verband gehörenden Ob st bäume , sowie der von den 4050
an übernommenen Vizinalwegen stehenden Obstbäume war
im Jahre 1913 geringer als in den Jahren 1910 , 1911 und
1912 . Es wurden insgesamt 18498,03 Mark erlöst gegen
23344 Mark im Jahre 1910 , 20 987 Mark in 1911 und
19606 Mk. in 1912 . Jeder Baum brachte demnach durch¬
schnittlich 57 Pfg . Erlös . Der höchste Erlös mit 5920,28 Mk.
wurde im Landesbauanit Idstein erzielt, es folgen dann die
Landesbauämter Dillenburg mit 5126 Mk., Diez mit 4898,50
Mark , Oberlahnstein mit i358,10 Mk., Frankfurt a . M . mit
852,90 Mk., Montabaur mit 297,85 Mk. Im Landesbau-
amt Marienberg wurden 22,80 Mk., im Landesbauamtsbezirk
sogar nur 2 !,60 Mk. erlöst.

4 : Das Jahr 1913 ist für die Nassauische Brand¬
versicherungsanstalt  sehr ungünstig und durchaus
anormal verlaufen , brachte es doch der Anstalt seit ihrem
Bestehen trotz der im großen und ganzen kühlen Witterung
den höchsten Schaden , der mit 1 215 441 Mark sogar die
schadenreichflen Jahre 1879 mit 1 195 602 Mark und 1883
mit 1 180489 Mk. Schaden übertrifft.

tjr (Vom Inserieren ). Berliner Blätter melden:
Das im Herbst v . Js . getroffene Abkommen von fünf
großen Berliner Warenhäusern,  ihre Ausgaben für
Inserate bedeutend einzuschränken, ist jetzt wieder aufgehoben
worden , weil die ungenügende Reklame das Weih¬
nachtsgeschäft zu nachteilig beeinflußt hat . Auch
Rudolf Hertzog  hatte vor einigen Jahren geglaubt , durch
eine Einschränkung der Inserate den Reingewinn erhöhen
zu können. Nach einigen Monaten mußte er jedoch erkennen,
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daß das Geschäft rapide zurückging und seitdem inse"
mit größtem Erfolge mehr als je zuvor . Rudolf v
Geschäftsgrundsatz ist dabei , nicht so sehr die 3 ®91' , m
mehr die Kaufkraft der Abonnenten inbetracht zu FJ

Limburg (Strafkammer)  Der Herm.
von Mademühlen  hat ftch in seiner Tätigkeit
sicherungsbeamter einer ganzen Reihe strafbarer Ha
schuldig gemacht. Er wird deshalb wegen einM
kundenfälschung in 4 Fällen und Betrugs in
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt . crubi!̂

Frankfurt . Hundertundfünszig Kutscher und fl ^
werden Samstag , den 25 . April am Schluß de ^
Versammlung des Vereins zum Schutz der Tiere « ^<1
Saal des Kaufmännischen Vereins prämiiert und . ^

sc Wiesbaden , 8 . April . Der LandeSal » ,^
Wiesbaden hat , wie gestern bereits kurz mitgeteillWresvaoen yar, wie generi, uemi » luij Mfl
Mark bewilligt zur Schaffung eines Hessen-Ratz^
eventuell auch nur eines nassauischen Mundarten » » ^
Dazu sind folgenve Ausführungen von Interesse.
Plan eines großen Dialektwörterbuches der Pro»
Nassau auftauchte , haben sich aus allen Kreis^
völkerung eifrige Mitarbeiter gemeldet . Mit folcv̂. _ 0
tritt Hessen-Nassau in die Zahl der Provinzen u „
deutscher Zunge ein, die die von Gefahren rings»
intimste Muttersprache , die von Bildung und K>
moderner Freizügigkeit und zahlreichen anderen o ^
eingeengten Volksmundarten wenigstens dem Geda^ s,»
der Wissenschaft retten möchten, soweit sie noch zu ,
Ueberall wird gesammelt , denn überall ahnt man m
welche Fülle von Stoff und Belehrung der heimatwv
Mink hivnt nickt nur für eine deutsche SpraM

sondern flir die Geschichte des ^Landes im weiteste»^
Tie Königliche Akademie der Wissenschaften in - ellw.
seit einigen Jahren eine Organisation für die
Monarchie ins Auge gefaßt , um den geiamten
Landes systematisch sammeln und Wissenschaft» ? .„«rc
zu lassen. Sie hat vor 9 Jahren mit der M #
begonnen , ihr folgten seit zwei Jahren Ost- und
sowie Hessen-Nassau . Tie "Antworten auf die ^ver^ ^
bei der Schaffung eines derlei Wörterbuches £
Fragen wie : „ist ein Hcssen-Nassauisches Wörter » ,
schaftlich berechtigt" , „gibt es einen eigentümlichen ^iqarutcg üereajugi , ,.gwi es einen 7 ?
für Hessen und für Nassau " und andere können nicy' n,,,,.
genug lauten , wir wissen fast nichts oder docy
wenig über solche Fragen . Das Wenige aber wa ^
davor , alte politische und heulige lexikalische Ji#
der Landkarte ohne weiteres zu identifizieren . <!a, ^
halb der Dialektologie wird immer wieder zu
mahnt : so wird zwar Nassau durch eine von- ,r
über Limburg nach St . Goarshausen ziehend̂ ®ij*
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uver Almourg nacy oi . vä>uui »vuuiui j« vv"TV m
in zwei Hälften zerlegt, von denen die östliche , mW
„das " und „was ", die westliche „dat " und „n ^ *
wie weit aber diese längst bekannte Laulscheive jj.ro,
lexikalischen Unterschied der beiden Landeshall ^ 6, °

s in seiner Mundart kein „Pferd " sondern nu %
ibt ; diese Eigenheit teilt er auch mit dem -
essen-nassautsch ist sie deshalb doch nicht, >on

„cn Norden bis nach Westfalen , gen Süden __
Schwabcnland . Im größten Teile Nassaus m
von einem Schwerhörigen verstanden zu
„schreien" sondern „kreischen", ebenso in ±t „g"
Hessens, während dessen Nordhälste zu gleichemD A
muß ; aber das Gebiet des „Kreischens " ^eich
Landesgrenzen hinaus , gen Süden bis au 'V
gen Südwesten bis nach Lothringen ; also wICH ’C ?UU »uc | uii ui » iiuu ; -t/Uii/iwiyv »» > L,

ausgesprochen NaffauischeS oder Hessen-Nasw
übliche „Eidechse" wird nördlich der Lah
zebeins " und im Westerwald gar von der■ *
,,Schießlotter " , „Schießletter " u . a . abgelöst , " ^
Spezialitäten find das wiederum nicht, sonob
Wörter reichen, ein jedes bis zu einer ander
roch weit in die hessischen oder westfälischen . ^ ^ ßt
stachbarprovinzen hinein . Die mundartliche . . . "
rördlichem „Sonnabend " und südlichem „Sa V
;twa von Dillenburg über Gießen " "
iehen, durchquert mithin Nassau , das Dar
»essen und das alte Kurhessen. ,
.Ünnern " oder „Onnern " für den „Nachmt ^
,»>̂ 4 tirtrbftdRpf CSfiTftP. iß flvCtwch in Nassaus nördlicher Hälfte , ist aber w  , «■
mb Rheinischen bekannt , anscheinend Wiede ^ jsch\  i
ingulären Einzelgrenzen . Für den Unterja)
.Kirmes " im nassauischen Norden und^Nuddel w „.Kirchweih" ) im Süden , zwischen „Puddel " »n „ ,,d
,nd „Sutter " statt „Jauche ", zwischen „schleu
chlagen" und „ritschen" und „rennen " ,fri^ ,das ^gen ' uno „riizcpen unv u»- jj -
ui , Eise", zwischen „kämmen " und
ahllosen weiteren Gruppen sinnverwandte ^ (
iches. Und so wird die Frage nach dem
ec einzelnen
niwortet werden

) wird die Frage nach
nassauischen Dialekiwörter Ä
Den können, wenn das
.mal mit dem Bestand d-s A 0  J

unpeii, Ipur.ngischen, schwäbischen, pfa r eine^ ,
rglichen werden kann Daß sich aber dann ^ *
cheide zwischen hessischem und nassaurM ^^ ^

eben sollte, ist schon heute univahrschein^
aturgemäß die Nachbarschaft Hessens s
"bürinaen und die Nassaus mit dem R , , .„«jgd .shüringen und die Nassaus mit dem R . ^ ^tiĝ ,
.achcn wird. Unterschiedslos sô n̂ ' fixier' ^
.enen-Naffaii der mundartliche Wort ) v ^»essen-Nassau der mundartliche Woc !ülM ^ ^ ,al
)b kann später einmal aus diesem Mall . b̂en)v oann iparer ernnrar aus „rflee‘‘ #
essische und nassauische Bestandteile ffch

me Frage , die vorläufiig nicht beirr ^ ^ b£t ^
!un hat aber die Provinz Hessen-Nall „ (g ifl ^ ti j,
ne recht wunderbare Gestalt ; desha
r begrüßen , daß der rheinische Kr de»
)armstädtische Provinz Oberhessen ml
ezirk eingefchlossen werden sollen. ^ an (tef*-

ifer und Opfern betriebenen deutfw
:aphie find günstig

r

Wart «, OM«

ernannt worden . - « Ä ta
Mai zum Pfarrer der evang

irschberg ist zum l . Mai zum P ^ " dkN.
irckiennemeinbe Nordbosen erNNNN» *



bet : Willi Dapper  aus Herbornseelbach,
. -̂ enz  aus Breidenbach , Hermann Oberschmidt aus

^U ^ lm Schreiner  aus Dillenburg haben die
]>ro ministerio bestanden

fc, rir . r „Wiesbad.Zig." zufolge ist die Wiesbadener
d«m v betrage von 8 Millionen Mark vom Kaiser und

"ndekministerlum genehmigt worden.
Kurverwaltung hatte für Ende April eine

bx̂ j? " >ch" u des Pariser Hauses Paquin im Kurhause vor-
H^ sige Geschäftsleute erhoben jedoch an der maß-
Stelle mit Erfolg Einspruch und so muß diese

"^ tbleib ^ eran ^a^ un 3 in  unserem internationalen Weltbad

5ßen TT Dienstag früh ließ stch auf dem Bahnhof Biebrich-
^ Frau des kürzlich verstorbenen Hotelbesitzers und

tourt, " ordneten Horz  von hier überfahren.  Sie
?Etet . Sie war nur mit Hemd und Nachtjacke

, ^ or einiger Zeit hatte die Unglückliche schon
dersucht, sich zu ertränken , wurde aber gerettet.

!>l>z N°? vlar . Auf dem Wochenmarkte am Mittwoch kostete
Butter 1,30 - 1,40 , Eier das Stück 7»/, - 8 Pfg.

lob j^ uwied, 8. April . Innerhalb 14 Tagen hat der
e , Familie zu Oberbieber vier Mitglieder an der

einem̂ ndung dahingcrafft . Vater und Tochter starben,® e' ucht Tage später die Schwester und heule
egersohn.

s,ejs,.s7̂ ŝ 8^hausen . In letzter Woche fing Herr Küfer-
Diehl von hier in der Dill «i, .rn Fische » .'."

8. April . Nach stundenlanger Beratung faßte
^kiî . ^? fiusschuß der Deutschen Turnerschaft  unter

>" nes Vorfitzenden Schulrat Schmuck (Darmstadt)
liikn,̂ t weit über ^ den Rahmen der Korporation der
i^ Tnkn r von Bedeutung find. So wurde die Vertretung
'» T°n, Schaft bei den baltischen Spielen in Malmö , ferner
Hi « ”Ua unb Kristiania beschlossen. Weitere Einzelheiten

^ ^ idung , Zusammensetzung der Gruppen , Vor-
M usw. Beim Ausschuß der deutschen Turnerschaft

werden , allen am Eilbotenlauf am 18 . Oktober
t 'Wrin greinen Urkunden auszustellen Ferner soll beim

N
^3 der Anschluß an den Internationalen Turnerver-

werden . Am 12 . September 1915 wird
^»i öu Berlin ein großes Vorturnen abgehalten , bei
M k,x„, N̂ iihrungen der olympischen Spiele 1916 zum
;% Ie Uir^ en§  gezeigt werden sollen. Für die gleichen

bejio , ^ der Deutschen Turnerschaft Erhebungen
selten .̂ Äurnwarten über die im volkstümlichen Turnen

eistungen vorgenommen werden.
iWf ' 8' April . Hier wurde die Einführung der
v Snlnbrr^^ erun 0 abgelehnt , weil die Kommunen nicht

fl >eien, so tiefeinschneidende sozialpolitische Maß-
8 ben  lür solche Zwecke in beschranktem Umfang

Ä . «T « gehenden städtischen Mitteln eintreten zu
alz wüste der Staat oder das Reich eingreifen

, «gung zumindest das Recht zu . iner Zwangs-
n, c0ebe.n- Sonst werde die ganze Arbeitslosenver-

nichts anderes als eine verschleierte Armen-
^dte 3 ^ "auslaufen.

DiN^ ^ ^ ^von » .
> Wl b, 0rf ' 8- iilpril . Vor einigen Tagen sandte
l1 'in ? ^ -/ " iiengesellschaft in einem Wertbrief 9000 Mark

^bou 10 * n Wilhelmshaven . Der Brief ist jedoch,
fät beraubt , am Bestimmungsorte eingetroffen,
lir"  tzcrr,?^ ^ ^ete Untersuchung hat keine Anhaltspunkte

Jbe aus t. e 6 des Geldes ergeben , doch glaubt man dem
S Haa°  Spur zu sein.

%
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trauert in
Manne

"zieurn« ^ îl . Gestern abend starb hier der
ea? vgauba Georg Schwemann,  Mitinhaber der
b»n^ chkei! O'lfabrik ErkenzweigLSchwemann , eine führende
m fat et kI 1 wärkischen Eisenindustrie . Um die Bürger-

E am m ...purch die Schaffung des herrlichen Stadt-
»»laÜ^ deise»" ^ ^ drg verdient gemacht. Man tra

Mg nac&°em  wohltätigen und liebenswürdigen
J|j . j| <*
üoAtigx ^ r , 8. April . Am Sonntag Abend ivurde der
V , des D» r bcS  Anstreichermeisters Ostermann am AuS-

erfcb̂ a Havixbeck auf der Provinzialstraße nach
loj> fiiinb n' Der Täter , anscheinend ein Zigeuner,
'ffol». btbeia°s<>/ " Kugel in die Schläfe , wodurch der

lsi tickt f," . wurde Aus welcher Ursache die Tat
S b flanket nt ' Der Attentäter , ein etwa 20 jähriger
öksob, ®enbm- ^ ann ' trug gelbe Gamaschen . Er wurde

ta^ " den bis Darfeld verfolgt , konnte aber nicht

'1 belfern h ’ April . Rach dreitägiger Verhandlung
^i >to?s Prozeß or dem Göttinger Schwurgericht das Urteil
Si ad̂er den Zigarrenmacher August Fuhrmann
ü% t! h Ct  d " Anklage stand , am Weihnachtsabend
V ' BeweL Fester Knoche getötet zu haben . Auf
JW8 l, *n benir * !r? me unb na ^ bem  Wahrspruch der
vl t,,.. °tbe« ....Unwille der Gerichtshof den Angeklagiendetk. >-̂ 1. esericyrsyvf oen rrngeuagieu

„ Egender, gr ^ obe' wegen versuchten Mord an dem
^teis, ^ 8dverg°s,̂ " darmen zu 5 Jahren Zuchthaus und
N ^ "klärte 3 "ner Woche Gefängnis . Der Ver-

N°̂ de. ' ^ er gegen das Urteil Berufung ein-

Ü̂ schi« verhaft April . Die Angelegenheit der drei in
n • scheint * vnd noch immer festgehaltenen deutschen
? die w ein neues Stadium getreten zu
jNt RftcJ*8tQbbiu a“s Hoskreisen erfährt , hat rer Kaiser
Cĉk ^ lchreib? °" Hilferuf der Mutter Nikolais sich in
'2 M ^ halt batr" 1! b^ Zaren gewendet , indem er diesem
^ "igAichen und ihn bittet , nach Kenntnisnahme

» bie  Angelegenheit zu einem be-n b ie '/r fuhren, mit anderen Worten den Fest-
C stmt°̂ 3ezeickßi. Ju  geben. Die„Post" bemerkt, daß
°C k!« Und tem " o persönlichen Beziehungen zwischen

" Etr„?u, dak Zaren mit der Annahme gerechnet

ffc>i? Usgê ick̂ ii Zu geben . Die „Post " bemerkt, daß
d sge und den!^ -, persönlichen Beziehungen zwischen
Ets„?u, dast Zuren mit der Annahme gerechnet

Leiben wj^ p^ spuiiche Schritt des Kaisers nicht

baß verschiedene Blätter bezeichnen als
'»f 1 Är tet  geaen ^ ^ ch«digungsanspruch des Fabrik-% sei whruna?? ben  Leutnant Fretherrnv. Forstncr

' Der V , ,et  minderjährigen Tochter zurückge-
^ermin sei auf den 28 . April festgesetzt.

Die „Kreuzztg ." bemerkt dazu, daß das aus demselben Anlaß
eingeleitete militärische Verfahren eingestellt worden sei.

Berlin,  8 . April . Die Berliner Kriminalpolizei hat
eine internationale Etnbrecherbande festgenommen, der eine
große Zahl der in der letzten Zeit in Berlin und anderen
Städten verübten Juwelendiebstähle zur Last gelegt wird.
Bei den im letzten halben Jahre verübten Einbrüchen sind
der Bande Juwelen im Werte von mindestens 150000 Mk.
in die Hände gefallen . Dec Hauptansührer der Bande ist
ein Ungar namens Horwarth . Sein Helfershelfer , gleichfalls
ein Ungar namens Weitzner, wird noch gesucht, dagegen sind
acht in Berlin ansässige Personen unter dem Verdacht der
Beihilfe an den Einbeüchen , des Diebstahls und der Hehlerei
in Haft genommen worden.

Berlin,  8 . April . Die Gläubigerversammlung der
in Konkurs geratenen Warenhausfirma Wolf Wertheim
findet am 6 Mai üatt . Mit dem Konkurs schließt das
Paffagekaufhaus , eine der letzten Unternehmungen , die den
Ramen Wolf Wertheim trugen . Dem „Lok.-Anz." zufolge
dürften bei der Durchführung des Konkurses nur etwa
5 Prozent herauskommen . 1200 Angestellte des Paflage-
kaufhauses werden stellenlos . Die Zahl der Gläubiger soll
4000 , die der gesamten Passiven 25 Millionen Mark be¬
tragen , denen an Aktiven nur 3 Millionen gegenüberstehen.

Posen.  8 . April . Im htesigen Hauptbahnhof wurde
ein Mädchenhändler namens Cohn aus Ostrowo verhaftet.
Er war mit einem Mädchentransport uach Amerika unterwegs

Kottbus,  8 . April . Frau Staatsanwalt Ahrens
aus Kottbus , die im Zusammenhang mit der Affäre Schiff,
mann  vor mehreren Wochen verhaftet wurde , ist gegen
Stellung einer Kaution von 50 000 Mark aus der Unter¬
suchungshaft entlasten worden.

Paris,  8 . April . Man ist hier über das Schicksal
eines Osfizierfliegers und seines Mechanikers , die bei einem
Aufklärungsflug in West-Marokko zu einer Landung inmitten
feindlicher Stämme gezwungen waren , sehr beunruhigt . Man
befürchtet , daß die beiden, ein Hauptmann und ein Korporal,
von Marokkanern getötet worden sind.

Paris,  9 . April . Der berühmte amerikanische Renn¬
fahrer Frank Kramer ist gestern zum letzten Mal für längere
Zeit in Europa gestartet . Kramer hat während der wenigen
Wochen, die er auf dem Kontinent verweilte , 14 Rennen
bestritten und hat die bedeutendsten europäischen Fahrer be¬
siegt. Nicht ein einziges Mal hat er eine Niederlage erlitten.

Paris,  9 . April . Ein Bankier aus Orleans , Emil
Gerald , hat gestern in einer Autodroschke seine Aktenmappe
liegen lassen, in der sich für über 100000 Franken in Wert¬
papieren und barem Gelde befanden.

New York,  8 . April . Der Leiter der Abteilung für
Luftfahrt auf der Ausstellung in San Francisco kündigt an,
Graf Zeppelin habe beschlossen, im nächsten Jahr Amerika
mit einem Lenkballon zu besuchen.

O Kaiserliche Belohnung schwedischer Lebensretter.
Eine brave Heldentat schwedischer Seeleute auf hoher See
ist jetzt vom Deutschen Kaiser belohnt worden . Der
deutsche Dampfer „Bismarck " sank im Dezember v. I . in
der Nordsee , der Mannschaft des auf drahtlosen Hilferuf
sofort herbeigeeilten schwedischen Dampfers „Thar, " gelang
es nach übermenschlicher Anstrengung , von der 20 Mann
starken Besatzung des „Bismarck " ll Mann aus der
stürmisch bewegten See zu retten . Als Belohitung für
diese brave Tat lieb der Kaiser jetzt dem Kapitän des
„Thay ", O . Rommel , eine goldene Remontoiruhr mit dem
Namenszug „IV" und der Deutschen Kaiserkrone in
Brillanten und eingravierter Widmung nebst goldener
Kette , den beiden Steuerleuten und dem ersten Maschinisten
je ein Marineglas mit Widmung und der Mannschaft ein
Geldgeschenk von 200 Kronen überweisen.

O Heilung von Rückeninarklühinunge » . Professor
Dr . Netter in Paris hat der dortigen Akademie der
Wissenschaften mitgeteilt , daß es ihm gelungen sei, die
durch Entzündung des Rückenmarks verursachten Läh¬
mungserscheinungen durch Behandlung mit einem Serum
zum Stillstand zu bringen . Der Patient ist 35 Jahre alt.
Dieses Serum führte er so vorsichtig ein , daß bei der
Injektion das Rückeuniark nicht unmittelbar berührt ivurde.
Es handelt sich bei dieser Serumanwenduug um einen
allerersten Versuch am Menschen , nachdem zahlreiche Experi¬
mente an Tieren dazu ermutigt hatten . — Bevor weitere
Mitteilungen über diese aufsehenerregende Heilung gemacht
sind, wird man die Meldung vorsichtig aufnehmen müssen.

G 100 Kilometer Stundengeschwindigkeit im Motor¬
boot . Bei den Probefahrten von Motorbooten in Monaco
wurden ganz erstaunliche Resultate erzielt . Das große !
Boot „Panhard -Tellier Hl " hat auf der Höhe von Bille - :
franche eine Fahrt gemacht und dabei eine Geschwindigkeit !
von 100 Kilometern in der Stunde erreicht . j

kuftfcbiff und flugzeug.
6» Neuer Unfall auf dem Steruflug nach Monaco . Au

derselben Stelle , an der der deutsche Flieger Hirth seine
Mvnacofahrt unterbrechen muhte , hat nun auch der Franzose
Moincau einen schweren Unfall erlitten . Er verlieh mit
seinein Passagier an Bord seines großen Breguet -Wasser-
Doppeldeckers Marseille bei gutein Wetter , aber unruhigein
Meere und erreichte Tamaris . Nachdem er sich auf das
Wasser uiedergelassen hatte , wollte er sofort wieder auf-
steigen, der Apparat wurde aber durch einen Windstoß gegen
eine Boje getrieben , wobei der Zentralschwimmer einen Riß
erhielt . Plötzlich blieb auch der Motor stehen und die
Flieger muhten sich in den Hafen schleppen lasten . Als der
Apparat am Schlepptau lag , wurde er von einer Welle um»
geworfen und beide Insassen fielen ins Meer . Die Maschine
wurde voin Wellenschlag völlig zertrümmert.

^ Todesstnrz eines Fliegers . Der englische Militär¬
flieger Deane ist auf dem Flugfeld Brookland bei London
abgestürzt . Er war sofort tot.

H Wettbewerb für Wasserflugzeuge . Die National-
flugspende . das Reichsmarineamt , das Reichsamt des Innern
und der Deutsche Luftfahrerverband veranstalten unter Mit¬
wirkung des Rostocker Aeroktubs und der Stadt Rostock
vom 1. bis 10. August in Warncinünde einen Wasserflug-
Wettbewerb . Die Veranstaltung zerfällt in : 1. Die Vor¬
prüfung mit Prainien . Sie besteht in Abflugprüfung mit
anschließendem Einstundenflug , in Steigprüfung bis zu einer
Höhe von 600 Metern mit voller Belastung in höchstens
15 Minuten , in Geschwindigkeitsprüfung mit mindestens
80 Kilometern in der Stunde bei voller Belastung , in
Manöverierfähigkeit auf dem Wasser, umfastend das Ankern.
Airkerlichten. das Heißen des Flugzeugs , das Anwerfen des
Motors und ein 24stündiges Zuwasterliegen : 8. in dem
Wettbewerb um den groben Preis , bei dessen Beurteilung
See -Eigenschaften , Flug -Eigenschaften , konstruktive An¬
ordnung UM Bauausführung den Ausschlag . geben. Außer-

vem weroen veionoere Wetwewerve zür Erlangung de
großen Preises veranstaltet , bestehend in Laudabflug . Land-
landung und Uberseeflug auf mindestens 200 Kilometer
Das Reichsmarineamt verpflichtet sich, bei einer oder
mehreren der preistragenden Firmen im ganzen mindestens
zehn Flugzeuge bauen zu lassen.

.ruit » uuii  wnimssaai.
§ Das Urteil im Wncherprozeß Holzapfel . Nach mehr

als zweiwöchentlicher Verhandlung verurteilte die erste
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin den Privatier
Wilhelm Holzapfel und den Rentier Gustav Adolph aus
Steglitz zu je vier Monaten Gefängnis . 300 Mark Geld-
strafe und einem Jahr Ehrverlust , der Agent Heinrich
Hinrichs erhielt neun Monate Gefängnis , 600 Mark Geld¬
strafe und drei Jahre Ehrverlust . Der Kaufmann Jakob
Bem wurde zu acht Monaten Gefängnis . 300 Mark Geld,
strafe und zivei Jahren Ehrverlust , der Agent Karl Kruschivitz
zu zwei Monaten , drei Wochen Gefängnis , 100 Mark Geld«
strafe verurteilt . Der Hypothekenmakler Georg Schumann
erhielt drei Wochen Gefängnis und 60 Mark Geldstrafe und
der Agent Karl Gräser zwei Monate Gefängnis und 100
Mark Geldstrafe . Der Agent Joseph Rosenblatt wurde frei-
gesprochen. Die Verurteilten haben gewerbsmäßig Geld¬
geschäfte mit Offizieren und Kavalieren gemacht und dabei
wucherische Zinsen genommen . Die Darlehnsnehmer mußten
sich Abzüge von 10 bis 25 Prozent für das Vierteljahr ge¬
fallen lassen. .

§ Der Paiidurenkellerprozeß in Zabern . Bei den vor
dem Gericht in Zabern verhandelten Entschädigungsklagen
der seinerzeit im Pandurenkeller der Schloßkaserne ein.
gewerrten Zaberner Brirger gegen den Militärfiskus kamen
26 Vergleiche zustande . Diese 25 erhielten eine Entschädigung

le 60 Mark . Vier andere beantragten die Vertagung
dbs Prozesses auf den 21. April , da ihre Ansprüche über
60 Mark hinausgingen . Unter ihnen befindet sich auch der
Schuhmacher Blank , der bekanntlich von Leutnant o. Forstner
leicht verletzt ivorden war und nun 360 Mark Entschädigung
verlangt . Ein anderer Bürger , der durch den Aufenthalt
rm Pandurenkeller schwere körperliche Nachteile erlitten
haben will , verlangt 300 Mark . Sechs andere Klagen
konnten nicht erledigt werden . Die Kosten des N -raleichs
tragt der Miiitärfiskus.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 9. April bis zum nächsten Abend : Zunehmende Be¬
wölkung . strichweise Regenfälle , milder , zeitweise windig.

Letzte Nachrichten.
Kopenhagen . 9 . April . Der dänische Ho^ ist offiziell

davon informiert worden daß der Präsident der französischen
Republik auf seinem Rückwege von Petersburg einen offiziellen
Besuch im Monat August in Kopenhagen ! abstatten wird.

Paris , 9. April . Die Nachricht von der Ermordung
zweier französischer Aviatiker in Marokko bestätigt sich leider.

Amsterdam , 9. April . Auf Ansuchen General Deveers
entsendet die holländische Regierung weitere neun Offiziere
nach Albanien , so daß die Gesamtzahl damit 28 erreicht.

Athen, 9 April. Hier herrscht große Aufregung über
das blutige Zusammentreffen der albanischen Gendarmerie
mit griechischen regulären Truppen Der Minister des
Aeußern , Dr . Streit , hat bei den Großmächten energisch
gegen dieses Verhalten der Albanesen protestiert und erklärt,
daß , wenn nicht sofort alles zur Vermeidung weiterer Kämpfe
geschehe, die chriechischeRegierung keinerlei Verantwortung

. für die Ereignisse in Zukunft auf sich nehmen könne.
New -Uork , 9. April Die weiblichen Kandidaten haben

bei Magistratswahlen im Staate Illinois eine Niederlage
irliileii , ein Ergebnis , das von den verschiedensten Gesichts¬
punkten äußerst interessant ist. 160,000 Frauen , d. h. 70
Prozent aller wahlberechtigten Frauen nahmen an den
Mahlen teil . Anstatt ihre Stimme den Kandidaten des
eigenen Geschlechts zu geben, haben sie sich für den männ¬
lichen Kandidaten entschieden. Keine einzige der Frauen,
die sich als Kandidaten für den Magistratsposten ausgestellt
hatten , ist gewählt worden . Von Interesse ist es, zu kon¬
statieren , daß die Gegenwart der Frauen in den Wahllokalen
die dort herrschenden Manieren sehr vorteilhaft verändert
hat.

Newyork , 9 . April . Ganz unerwartet ist in den Ver¬
einigten Staaten , namentlich im Süden des Landes , ein
Wettersturz eingetreten . Man glaubt sich in den Winter
zurückversetzt In Tipas sind gestern 12 Grad Zelsius unter
Null festgestellt worden . Eine dichte Schneedecke lagert über
d-m ganzen Lande und die bereits in Blüte stehende Pflanzen-
welt ist erfroren . Das offizielle Wetterbüro meldet , daß für
die nächsten Tage noch größere Kälie zu erwarten steht.

Kekiamdeil,

Anzeigen.

Afa liefert blütenweiK «© Wäsche . Uebcrall erhältlich

Verkaufe Samstag , den II . d . Mts . in Herborn
aus dem Kornmarkt:

Aepfel . io Pfund 150 Mk.,
Spinat - Apfelsinen , Blumenkohl , Salat , Zitrone « ,

Meerrsttig usw . billig.

Hermann Weimer , Ehrinqshausen.



Ncnes ans den Kolonien.
An die im Bezirk Otjeru in Südwest-

afrika wohnhafte Ovambos sind letzhin wei¬
tere 10000 Hektar Farmland tiberwiesen worden. Nach
den abgeschlossenen Pachtverträgen bleiben die Päch¬
ter solange im Besitze des Farmlandes , als sie sich
loyal Verhalten und sich allen Gesetzen und Anord¬
nungen der Behörden fügen. Die bisher angesiedel¬
ten Ovambos erfreuen sich alle schon eines gewissen
Wohlstandes und leben friedlich in ihrer Acker- und
Viehwirtschaft. Zu Klagen haben sie bisher keinerlei
Anlaß gegeben.

In Deutsch - Sttdwestafrika  erscheinen jetzt
schon mehrere Zeitungen . In Windhuk der „Süd¬
westbote" und „Südwest", sowie das „Amtsblatt für
Südwestafrika" mit einer landwirtschaftlichen Beilage.
In Swakopmund die „Deuisch-Südwestafrikauische Zei¬
tung " und die „Swakopmunder Zeitung ", sowie das
„Evangelische Gemeindeblatt ", in Lüderitzbucht die „Lü-
deritzbuchter Zeitung ", und in Keetinanshoop erscheinen
die „Keetmanshooper Nachrichten".

Wie eine „kleine Garnison " in unserem
Deutsch - Ostafrika  aussieht , das schildert recht an¬
schaulich und verführerisch Professor Dr . Hans Meyer
in einem Bericht siber seine letzte Forschungsreise, die
ihn auch nach Kissenji am deutschen Ufer des Kiwusees
führte . Der Ort liegt an einer weiten, im Süden und
Osten von schöngeformten Bergen umgebenen Bucht und
macht jetzt einen geradezu paradiesischen Eindruck. Hier
wurde vor einigen Jahren eine Militärstation errichtet.
Das Kommando begann sogleich, den Ort zu einem
schmucken Kolonialstüdtchen ausznbauen : am See ent¬
lang führt eine grüne Strandpromenade und durch
den Ort eine lange Oelpalmenallee, die Gebäude sind
sämtlich von Gärten umgeben, die Straßen mit Kies
beschüttet, und zwischen Eukalypten, Palmen und
anderen Schatten- und Zieebäumen blicken malerisch die
Strohdächer der Eingeborenen-Hütten und -Häuser
empor.

M i s s i o n s a u f g a b e n i n N e u ka ine r u n . Nach
einem Bericht der Leipziger Missionsgesellschaft wird
Neukamerun, auch Deutsch-Kongo genannt , von rund
l lk Millionen Menschen bewohnt. Im Nordosten

wohnen Sudan -Reger. Hier arbeitet schon seit
mit Erfolg der Islam , so daß die christliche- ' r#
einen schwierigen Stand haben wird, um
zusetzen. Weniger mühevoll wird die Missionßa
bei den Bantu -Negern sein, im Süden des ne«e> ^

SYJnrtöv fttth vtnrfrv hftTTtr» CSptht' rt. ClM® -.akbietes. Diese Neger sind noch völlig Heiden, y
die sprachlichen Verhältnisse schon studiert, o ^
Nordwestecke ist schon seit zwanzig Jahren die f ^
Evangelische Mission tätig . Sie hat hier bere> ^
Stationen und eine Gemeinde von 20,000 Seelen-
katholische Mission besitzt hingegen schon 13 Stv ^
und 00 Missionsleute, aber erst 7500 Getaust .^
Alt-Kamerun hat die Missionstätigkeit schonb ^
liche Erfolge zu verzeichnen und wird dank ^
energischen Vorgehen in der Zukunft für die KUl ^
ung des Landes noch größere Bedeutung
Es arbeiten hier drei evangelische Missionen u zS
katholische. Erstere verfügen über 22 Station '^z
Missionare, 14 Schwestern, 19,700 Christen #
SchM " »Mit 22.800 Schülern. Die Katholiken ^
l2 Trarwneir , M Priester , 22 Schwestern, 12 800o-v ,
und 119 Schulen mit 9400 Schülern.
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moävroo Llusonkorm, schwarz unci Marino Kammgarn . . . .

schwarz und Marino OOtolo und Kammgarn, sowie engl. Artikel

Kostüme
KOSlÜIll-RÖlke in allen Stoffarten

j als besondere Gelegenheit , deutsche und englische Stoffe

von

Mk. 10.— bis 45.
Mk. 20.- bis 50.
Mk. 30.- bis 70.
Mk. 2.50 an

Damen-Paletots in schwarz Tuch und Kammgarn, glatt und garniert, in allen Grössen und Preislagen
Dailien-Gnmmitm-Mäntel, neueste Formen, in allen Qualitäten und Preislagen.

Ihice fertige Bluseilj weiss und karstig, enorme Auswahl.
Damen-Unterröcke, Damen-Wäsche, Damen-Schirme, Damen-SchürzenLgra°HenrpmS?1

Telef. Nr. 29. crliorn HauPtstr-80j

Grundstücks Uerpachtmrtz.
Die städtischen Grundstücke,

Kartenblatt 14 Nr. 164, Garten in der Bitz, 1 ar 49 qm groß,
Kartenblatt 25 Nr. 71, Acker hinterm Schloß — Teilparzelle
kommen am Samstag, den 11. d. Mts., vormittags 10 Uhr
im Sitzungszimmer des Rathauses zur Verpachtung.

Herborn, den 8. April 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

König!. Gyiimasüm jpiücnlmg.
Das neue Schuljahr beginnt Montag , den 8 « .

April , vorm - 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung, zu welcher
der Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldungen bis zum
Samstag, den 18.Aprild. Js . entgegennimmt. Der Meldung
sind sofort  beizusügen: 1. ein Geburtsschein, 2. ein Impf¬
schein, vem 12. Jahre an ein Wiederimvfscheiu. 3 ein Ab-
gangszeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt. — Ins¬
besondere wird darauf aufmerksam gemacht, daß der in Sexta
aüfzunehmende Knabe aud) die lateinische Schrift mutz lesen
und schreiben können; im Rechnen ist die Kenntnis der 4
Spezies in unbenannten Zahlen notwendig.

Dilleubnrg , den 30. März 1914.
Der Kgl . Gymnasial -Direktor Dp. Endemann

Siegener Handels -Schule
in Siegen , Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kaufm. Rechnen.
Korrespondenz, Wcchsellehre, Effekten- tmd Scheckkunde,

Kontorpraxis, Schön- uno Rundschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklassige, neue Schreib¬

maschinen zum Neben zur Verfügung.
beginnt am

den I« . April.der neue Kursus
Verlangen Sie bitte von derA"staltslcitung den ausführlichen Prospekt.

Cnanzel. Männer- n. Inugliuzsvrrein
Herdara.

Am zweiten Osterfeiertay findet im großen
Saale de» Uereiuohausrs , 8 Uhr abends anfangend,

ein Familien Abend
statt, tvvzu herzlich eingeladen wird.

Der Morstand

i Turnverein Herlrorn. |
i
i

Die diesjährige
i

| findet am 2. Ostertag im ,,Unstarrer Hof " statt. -
« Turnerische Darbietungen , Konzert « . Tanz . -

Die Mitglieder werden hierzu freundlichst eingeladen. ?
i Anfang 8 Uhr . Der Vorstand
ok NH. Einführung statutengemäß. Karten bei Herrenj
1 G ebr . Bau mann

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schuhe und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schub» und Ledertett.

Alleinige Herstellern : Pilofabrik Mannheim.

Wegen Umbau
veranstalte in allen Teilen meines Geschäfts einen

gufriM«inilllSS-AliMkka«s
und gebe während desselben auf alle Waren

SC * einen grösseren Rabatt . "WS

Otto VMrf , Morn , Jtauptstr. 52.
Alle Porten Frühpflanzen,

kräftig und abgehärtet, zû haben in der
Gärtnerei Heil , Herborn , Friedrichstraße.

Empfehle'
Appel s Filetheriuge

in Nemouladensauce,
llt  und ,/a Dosen,

Appel s Weleeheriuge,
Appel 's Rollmöpse,
Appel 's Bismarckheringe,
Bratheringe,
Sardellen,
Kroneu-Hummer,
Nordseekradben,
Kaviar,
Oelsardineu,
Anchovis -Paste,
Sardellenbutter,
Lachsbutter,
diverse Fleisch-Pasten,
Mayonnaise.

Carl Msbrlen,Jterb orn,
Marktplatz6. — Telefon 235.

Frische Landtier.
per Stück71/» Psg , 20 Stück
Mk 1.40, sowie Eierfarben
empfiehlt Pr. Bähr, Herboru.

Weine,
alle Arten und Lagen,
äusserst preiswördig.

Aug.Busche, Weinhandlung.
Nrachtvolle

Oßkkrlkchklikll
in verschiedenen Packungen

empfiehlt
Drogerie A. Doeinck.

Dariehn
von 50—1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Raienrückzahlung) streng, reell
n.diskret. (Biele Dankschreiben.)

Dünner& Co., Cassel.
Untere Karlstr. 7 pr.

bail MdUilöUi
Marktplatz

u . . ha®
Schuppen beftwgi ?
duftende«rn.k-' » 'u . >

k Fl . 75 Pich

Michel. Oraiüen-̂ ^ j^

8»

2 öellra . - -A ."

mi. «
unter ~, aM.
des Herb^ Taĝ ---"^

"fr*



Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage deS

Kerborner TctgebLcrtts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn,

!°bnld

Ums Geld.
Original-Roman von W. Harb

<Forgehu>ig.>
Dnkel Löser starb, war wenigstens die sinan-

j0\ . '- eite ihrer Lage mit einem Schlage geändert,
^.st'n Zukunft bot dann eine glanzvolle Perspektive.

,, ber dann auch Gottes Wille Ivar, daß Karla an
'i»ki stg„tz.̂ kitc dieses Mannes nicht das ersehnte Glück
SÄet , R wenigstens frei und unabhängig da, im Besitz
ch. ' ." tnögens, über das sie nach Gefallen schalten
S P>tftei, » Wieder zurück in die Enge nnd Beschränktheit

a??Echen Verhältnisse, in all die Pein und Not
fs4 'inb ?els, da man das noblesse oblige aufrechterhälten
Ntt “!eins ... 1 sticht die Mittel besitzt, die Fadenscheinigkeit
Nch», ^illkdrl' ?brdecken! Nur nicht das! Die schöne Frau
^«r >j» nd ,n die  Arme. Kam es ihrer Schönheit nicht zu,
S r »iclgj Üvldglänzendem Rahmen umgeben zu werden?

$CÄ ? unCl  hatte das ganze reiche schöne Leben
«, ' 7wdk>HankK-AIK7>edeu"L'^ ' der ans Liebe zu seiner schönen jungen

[ jeitiCÄ»..Wunsch erfüllte, hatte notariell festgelegt, daß
Mo k ** Klebens alle Güter, die er zur Zeit seines Todes

b> >vab.. «̂fallen sollten. Diese testamentarische Ver-
'i sie soraiältiu in ibrem Roiü '. Mit dorn Dndoleite

» » i. .
Ms

sorgfältig in ihrem Besitz. Mit dem Tode
losseu
ihrem>»,gs,f̂ ^ els flössen also dessen Hinterlassenschaften

auch zugleich
!> lj/i »lretc„ Fall nur
»tLMerte ' dem sie
S:  sh«« î 'nlich war, daß
d ^ jh'r Fausam ent

fr̂ - ^ nn, Arnold
Ä #" Snt’11 als der Onkel.Z 'V ^ ', r »'" er Onkel,
> l lj ii Vf" 1 ncl die» ? 'dere„ Test^

«,i ĉ anbt,. e’neu 'nt.
Wft. in°!!fie"' und der

iei,SiJ> ten^ r Linie als
4,4 nbe  luS "ur eine

.
,siel,

h JxÄ zus- «' .̂ re,g-
sich"

h dkî. Gerinn ^ ' n ihm
täg«m,"nn'entlich in letzter Zeit, so schlecht, daß

b>> ,nn fle ,A" erwarten war. Auf die Frage da-
. M. ' der trtniiH• nu  noch leben könne, gab der Arzt,
^itipiticm ’ m her Billa vorsprach, keine bestinnnte

säIberft; ,Ĵ öbiq e s* , .
1(|llc0rU)tt„ tige.'op,-"* si' hl in deS Hinnnels Hand", hatte der
NJ 1' »iar? ' «utwor?>̂ bt~m ,d)5n  gepflegten weißen Haupt-
m gb>,,̂ für gm r ' »selbst eine vollkommene Genesung

Mt, >, ekbaxx ausgeschlossen. Man hat in dieser ^ zu jmreiven. Zyre Briese aus Billa Margyerita mutzten in dem
d(un>, " Ehrungen' gemacht. Alte Schäden sind ^ Leser den Eindruck Hervorrufen, daß der Kranke auf dem Wege

*■'' kaum noch zu erhoffen lvar . Ick , ver - ! zur Genesung sei.

Ein Flugzeng-Trniisportaiito . <Mit Text.)

spreche mir viel von dem Wüstenklima, in welches wir beit Herrn
Gemahl bringen iverdeu, sobald er den Transport aushalten
kann. Nur Mut, gnädige Frau, und gute, reichliche Pflege —
und wir weiden das teure Leben noch lange erhalten."

So hatte Dr. Roselli gesagt. Daß an der vorgeschriebenen
Pflege and) nicht das geringste fehlte, dafür sorgte Frau Karla
mit peinlichster Sorgfalt. Alle Handreichungen tat sie ihrem
Gatten selbst, gönnte sich keine Abwechslung und Zerstreuung
und beorderte in höchst seltenen Fällen die kleine Louison zu
ihrer Stellvertretung. Daher die ungemeine Hochachtung, welche
die Französin vor der Gewissenhaftigkeitund treue» Gattenliebe
der Herrin hegte. Louison wußte ja nichts davon, daß dies Leben
auch noch aus eineni andern Grunde so lange wie möglich er¬
halten werden mußte.

Onkel von Lösers Testament war kein Geheimnis.
„Meine Verwandten sollen wissen, wie sie dran sind," hatte

er gesagt, „nnd >vas sie kriegen werden, ivenn ich einmal die
Augen zumache. Ich liebe die Überraschungen uicht und möchte
um alles in ver Welt nicht, daß nach meinem Tode Neid und
Haß nnd Streit ausbricht wegen der Erbschaft. Darum bestelle
ich beizeiten mein Haus und sage, >vie ich's haben will."

Arnold war Haupterbe, wenn auch nicht alleiniger. Aber
nach Abzug aller vorgesehenen Spenden, Legate nnd Abfindungen
blieb ein so schönes, rundes Sümmchen, daß eine Familie mit
hohen Ansprüchen nnd kostspieligen Lebensgewohnheiten reichlich
existieren konnte.

„Sollte jedoch der von mir
bestimmte Haupterbe," hieß es
in der Abschrift des Testaments,
das Karla vonHaake in Händen
hatte, „früher sterben als ich, so
erbt statt seiner der Sohn mei¬
ner zweiten verstorbenen Schwe¬
ster, Franz Eginhart von der
Borcht, zurzeit Rittmeister in!
zweiten Dragonerregiment."

Diesen Nacherben kannte Karla
nur aus Beschreibungen und
Gesprächen. Bon Angesicht
hatte sie ihn nie gesehen. Am
Hochzeitsfeste teilzunehmen war
er verhindert gewesen durch ei¬
nen Unfall mit dem Pferde, der
eine wochenlange Kur nötig
machte. Arnold sagte von ihm,
daß er ein durchaus ehrenwer¬
ter, ritterlicher Charakter sei,
freilich, er verbrauche recht viel
Geld, denn seine Garnison zählte
nicht gerade zu den billigsten.
Auch sein Porträt hatte Karla

gesehen. Ein schmucker, flotter Offizier mit energischen Gcsichts-
zügcn nnd verwegen aufgedrehtem Schnurrbart.

Wie schlimm und beinahe hoffnungslos der Gesundheitszustand
Arnolds war, wußte Herr von Löser nicht. Eine unbestimmte
geheime Angst, der alte Herr könne noch nachträglich eine Ände¬
rung der letztwilligen Bestimmungen eiutreten lassen, wenn ihni
berichtet wurde, Arnold sei ein von den Ärzten so gut >vie auf¬
gegebener Mann, hielt sie davon ab, die unverschleierte Wahrheit
zu schreiben. Ihre Briefe aus Billa Margherita mußten in dem

Sou..



Karla vo» Haake wartete ungeduldig auf Louisens Rückkehr, muß ich doch vornehmen , inerter Herr Baron.
(Endlich klang der leichte Schritt der- Mädchens im Garten . Sie Temperatur , prüfte die Zunge , klopfte nnd befü^ ^ '
sprang die Steintreppe hinauf und überreichte den Brief , sich j Uhr in der Hand kontrollierte er die Herztätigkeit,
erhitzt das Haar ans dem Gesicht streichend . » Karla fast schweigend daneben . _

Der Kranke sah ans . 1 „Was sagen Sie nun , Doktor ?" tonte Arnolde ^
„An ? Bad Nauheim ?" fragte er . „Lies vor , meine Liebe ." ! „Drei Schritte vorwärts mit einem Male ! Die NanckL,W
Karla nahm hastig das Schreiben und „Ruhe , Herr Baron,

fjellerbuste für die Berliner Universität.
Phot . Hohlwein & Gi rcke. (Mit Tex; .)

erbrach es . Louison entfernte sich schnell uitb
diskret , froh , keinen Tadel wegen des langen
Wegbleibens zu hören.

„Es geht ihm besser" , sagte Karla . „Er
hat eine gute Nacht gehabt , und die Fieber
waren nicht so schlimm."

„So , so" , erwiderte der Kranke . „Es geht
ihm ..also besser, lind er ist doch viel kränker
und elender als ich. Warum sollte es da mit
mir nicht auch bald eine Wendung zum Besse¬
ren nehmen , liebe Karla ?"

„Gewiß , Arnold ." Sie reichte ihni den
Brief , den er aufmerksam durchlas.

„Ich fühle mich heute sv besonders froh
und leicht und glücklich" , äußerte er dann
wieder . „Der Husten ist beinahe verschwun¬
den , und die Lunge tut nicht weh . Die
Luft bekommt mir doch ausgezeichnet , Karla ."

Sie setzte sich zu ihn , und nahm seine
Hand in die ihrige.

„Hoffentlich findet dich 1> . Roselli nachher
auch besser, Arnold ."

„Ach, die Herren Doktores, " scherzte Herr
von Haake wohlgelaunt , „sie wissen im Grunde
nicht viel . Können sie hineinsehen in den in¬
wendigen Menschen ? Die Natur macht ' s al¬
lein , Karla , die Natur mit ihrer immensen
Heilkraft , lind ich glaube , ich habe eine ro¬
buste Natur , die was nushält ."

Sie stimmte ihm gerne zu.
Er zog sie noch näher an sich heran.
„Wenn ich erst wieder hergestellt sein werde , Karla , mein

Herz , wie schon soll unser Leben dann werden ! Reichlich ent¬
schädigt sollst du werden für alle Mühe und Sorge , die du um
mich ausgestanden hast Wir zwei , Karla , nicht ' wahr ? Wird
es dann ein so glückliches Paar , wie ivir sind, noch einmal geben
auf dem Erdenrund ? Ha — neue Schaffensfreude , neue Kraft
in den Gliedern —"

Er sah alles in, rosigsten Lichte . Seine Reden schnitten ihr
ins Herz . Aber sie lächelte ihn an und nickte.

Eine zarte Röte stieg in sein Gesicht nnd verschönte es.
„Weißt du noch, wie wir uns fanden , Karla ? Das ivar eine

schöne, herrliche Beit . Aber es soll noch viel schöner werden.
Wenn bei anderen die Flitterwochen zu Ende sind, dann sollen
sie bei uns beginnen ."

llnd er erinnerte sie an viele kleine Einzelheiten , die feinem
Gedächtnis teuer waren . Karla hatte
die selige Zeit des scheuen Suchens
und Tastens der sangen Liebe , die
sich in tausend kleinen Zügen verrät
und doch ängstlich davor zurückbebt,
sich dem Geliebten zu offenbaren , >
nicht gekannt . Ihr Verstand hatte
das Für und Wider der Verbindung
abgewogen und schließlich ja gesagt.
Sie ließ ihn jedoch ruhig weiter¬
schwärmen , da sie sah, wie glücklich
ihn die Erinnerung machte.

„Es soll noch tausend -, tausend¬
mal schöner werden !" war der immer
wiederkehrende Refrain seiner Rede.

0 > Roselli ließ sich anmelden.
Von Kopf bis zu Fuß war er in
Weiß gekleidet , und an seiner Kra¬
watte funkelte ein Brillant.

stark auf ." „..M'
Undurchdringlich war seine p

nach wenigen Minuten sieh von l \ ,(?■
verabschiedete . Mit einem Blick H
bat er Karla , ihm zu folgem ^ jjrf

»Ist , !

draußen allein waren , verdufte
Stirn und seine Stimme klaust ! L , K

„Ihr Herr Gemahl täuscht ^ ßF
über seinen Zustand , gnädige Fst" i»,# '
keine Besserung vor , sondern em
merung seines Leidens ."

Karla erschrak heftig . . WI
„Besteht unmittelbare Gesa' .

Leben ?" . . . «»1%
„Ja . Seien Sic stark, gnädig^ ,^

bereiten Sie sich auf schwere ^ ,1#'
Heute nachmittag komme ich >u>ec ^
nach dem Patienten ." , , cp

„Aber Sie meinen doch >" "k' j
9“ c,n W

tor
Angstvoll forschte sie in sensi »!>>
„Mit absoluter Sicherheit,

Vorhersagen . Ich werde Tropfes
Sorgen Sie , daß der Kranke i 1
scbrift bekommt ." , scifj

..Ja , ja ." In Karlas Wei ^ ^
nicht nur schmerzliche Trauer , i^ ^ j
mehr Bestürzung und Unruhe - .
gang kam ihr zu überraschend ^

In ihrer Erregung grisi ^ s
Arm des Arztes . . ieüttJ

„Kann es schon — in wenigen Tagen zu l--nDh gjjw
„Ich fürchte es . Meiden Sie jede Erregung "stgzsiB .. s,t

des Kranken — ein Blutsturz kann rapide die Ahl j -n
führen . Und schonen Sie sich selbst, gnädigste Fk
leidend aus — Sie überanstrengen sich

„Ach, das ist jetzt ganz einerlei —" '
Tie schöne Frau brach in Tränen aus . , ß  Uit
„Liebe , gnädige Frau !" rief Louison erschrvm i

die Gruppe zukam , „steht es denn so schlimm ni > j„». ,,
Oe. Roselli ging . Er konnte hier nichts weit ; gI1
Karla von Haake löste sanft die Hände des l" .. ..

- ■ ' .-rassvw -von den ihrigen nnd begab sich auf die Ternig ?
Wie die Gedanken ans sie einktürmten ! „^ , Mchh/

sterben sollte , bevor Onkel von Löser seinen OF i11
Nein , er durfte nicht ! Sie bäumte iicki dagegen

Graf Siegfried von Roedern,
der neue Staatssekretär für Ulsasj-

Loihringen . -Mit Text.^
Phdt Frank !.

sich mit aller Kraft dem herannahen¬
den Unglück entgegenstemmen — ei¬
nen Kampf mit dem Mächtigsten
auf Erden , dem Tod , aufnehmen,
ihm die Beute entreißen . —

„Nun , Liebste , was hat der Dok¬
tor gesagt ?" schreckte Arnolds Stim¬
me sie auf.

Sie suchte sich zu meistern , die
Stirn zu glätten , die angstvoll ver¬
zogenen Lippen zum freundlichen
Lächeln zu zwingen . Es gelang ihr.

„Wir müssen abwarten , ob dein
gutes Befinden anhält , Arnold " ,
sagte sie mühsam . „Der Doktor war
noch nicht so zufrieden mit dir , wie
du selber ."

„Sollte froh sein, wenn es allen
seinen Kranken so gut geht " , meinte

- neue

)ie Freifrau , hatte sich erhoben ! Arnold mit vergnügtem Blick. „ Vor
und ging ihm einige Schritte entgegen . ! läufig bring mir ein wenig zu essen, Karla.

ttf  MgcrD " <** ' i

ich

„Doktor !" rief Der Kranke aus seinem Stuhl , „es iß ja schön,
daß Sie mich besuchen wollen , aber als Arzt , denk' ich, habe
ich Sie heute nicht nötig Setze Gläser her , Karla , der Herr Doktor
soll ein Glas Landwein mit mir trinken ."

Er ruhte nicht eher , bis der Arzt neben ihm saß nnd mit ihm

1 ,i« !

amtier
„Ein gutes Weincheu '" lobte er und ließ Du Diintelrote Flüjfig-

teit langsam über die Zunge gleiten . „Indes , eine llntersnebnng

Sie sah überrascht aus .' Das hatte
geäußert . Sollte der Doktor sich irren
nichts wert sein ? . . )t,jt §l1’r

Als das Verlangte vor Karla stand , aß er ' . ^ yt
etn paar Bissen , dann ließ er das übrige uev

„Es hat mir gut geschmeckt, Karla.
Man darf über den eigenen Interessen
der Welt nicht vergessen ."

Gib - ,
die gro"' "



^ "ii er auch das Zeitnngsblatt wieder sinken.
> Wh5  seines Wesens schien sich ru vm-tioc-m, ^ nint,-

m

C !r !®iton !1emc8 Lesens schien sich zu verlieren . Folgte
der Rückschlag ? Nahte die Gefahr?

tfl 11, lein / s» tnen  Augenblick von ihm . Sie beobachtete seine(t, ■' letrie « 7 ^ «genouu von ipm . L,e vet
^schnv .. ^ egrnrgen , sie wog seine Worte,

fefoj $ nn ’l® Außergewöhnliches , Aufregendes.
€75 im hm wie jeder andere Uber den Zacken des

onne zum Untergang an.

J .IN heißen Süden koinmt die Nacht schneller als im kühlen
Norden . Man kennt dort nicht die geheimnisvollen weißen Nächte
mit ihrem rätselhaften Zauber und leisen Raunen . Nach kurzem
lag das Meer dunkel und schwarz da , in tiefe Nacht gesenkt auch
die Blütenpracht und Somniersülle von Billa Margherita . Nur
droben wandelte funkelnd das Heer der Sterne.

An diesem Abend stieg das Fieber , das entsetzliche , das an
den , Mark des Kranken sog und seine Kraft ausdörrte, ' zu einer
beängstigenden Höhe.

Dr . Roselli hatte doch recht geweissagt.

Ssfcä

Qsfcera
•<ar*7E*;

Äcr Lcrre Christ ist auferstanden!
Jauchzende Jünger geht ihm nach.
Aus allen Zeiten , allen Landen,
Dem Eine », der den Tod zerbrach.

Das dunkle Tor ist aufgeschlossen.
Die Ewigkeit schaut groß herein.
Sich , auch des Erdenfrühlings Sprossen
Stehn jubelgrun im Sonnenschein.

Lenzjunger Schwall durchbraust die Gründe,
Die weiße Blüte bricht den Bann,
Die Tulpen blühen auf , als zünde -
Ein Licht sich groß am andern an.

Der Keim ward frei aus Grabesbanden

Des Todes Riegel sind zerschellt.
Der Äerre Christ ist auferstanden!
Ewigem Leben dient die Welt.

Frida Schanz.

'VW'

l« >hn!u ^ ssen̂ '' ^ Wogen. Villa Margherita lag so
W ue'nnef)iiiu Vmen  Strahlen umflossen, weich und

iiill̂ie ^ " ^ ichelnd umkost stand Karlas weiße

jA beuHrhlltl ll^U Arnold ."
SÄ !" tl' n 'st Uni l.V nron ® hiullen gebannt an der Licht-

einige xw? Vaterland gegen diese Pracht in Tonmt " * M" " 011

' ’1,r  voll m!! ^hob sie ihn hinein ins Zimmer,
zuiit Zerspringen.

Frau von Haake kam nicht aus den Kleidern . Louison hatte
sich. angeboten , die ganze Wache oder doch wenigstens einen Teil
zu übernehmen , aber Karla hatte sie ins Bett geschickt. Sie
werde klingeln , wenn sie ihrer bedürfte.

Ter Kranke , wälzte sich auf dem Lager int Fieberdelirium.
Helfen konnte sie ihni nicht , nur lindern und erleichtern . Aber
sie führte einen unsichtbaren Kampf , ein stummes , heißes Ringen
mit dem dunklen Gast , der tttrgesehen und doch fühlbar nahe zu
Hüupten des Bettes stand . Arnold mußte leben , mußte ! Jede
Stunde , jede Minute , die sie dem Schrecklichen , Unerbittlichen
ahraug , >var kostbar . Nur so lange sollte er die Sense zurück-
ziehen , die er schon erhoben hatte , bis die Depesche eintraf , die
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Weit. Dberrcgiernngsral Hans ft«v( Arhr. v. stein,

stäalssekretärfür die Reichslandc. Er ist 1867 in Würzb» ü D
bisher Vortragender Rai im Reichsamt des Innern in ^ zstr
ReichSlanden wird er die Abteilung für Lcindwirtfchafr >
Arbeiten übernehmein Er gilt als Autorität m We,nba»l -
das Reichsland von Wichtigkeit find/

des anderen Hingang meldete. Tvd! Erst jenen, dann diesen
— es hangt eilt MenscheiüoS daran: Haben und Nichthabei,
Reichsein unb Armsein!

«’poljfuH’iucjicj unb bl oh  junf Mcivln, olv bei s))ioti]cu biinuucite,
in einen nicht mehr zurtickziihaltenden Schlaf. Ihre Kräfte waren
von dem Kämpfen imb Ringen erschöpft. Aber sie hatte gesiegt.
Für diesmal war das Entsetzliche abgewendet worden. Die Kraft
des- Fiebers ivar gebrochen. Die dunkle Gestalt war nicht mehr
da. Wann ivnrde sie imederkonmren?

Früher als gewöhnlich eilte Louison über die Landstraße ni
deri Ort hinein; die geliebte Herrin hatte sie zu allerlei Besorgungen
ausgeschickt, vornehmlich in die Apotheke, die Spezieria, mit
strenger Weisung, sich nicht unnötig aufzuhalten. Keine Rot,
Moriello lauerte noch nicht an seinem Platze, und der Post¬
meister hatte seinen Schalter noch nicht geöffnet.

Dagegen schien man sich zu einem Feft zri rüsten, deren man
in Italien viele feiert. Girlanden
waren gewunden und Fahnen flat¬
terten. Irgendwoher klangen schon
die Töne eines Musikinstrumentes.

Louison hatte ihre Aufträge er¬
ledigt. Beim Albergo des Cesare
Castaldi Ivar ein lautes Leben. Ge¬

lang und Gitarrenklang drang aus
dem schattigen Garten, buntfarbige
Kleider wurden zwischen den Bäu¬
men und Büschen sichtbar. Die
schwermütige, eigenartige Melodie
des Volksliedes fesselte das Mädchen,
so daß sie stehen blieb und lauschte.

Der Sänger hatte geendet. Klat¬
schen und Lachen folgte.

Nun ivollte sie. sich wenden, aber
sie fühlte sich festgehalten. ,

„Ah , la bella !“
Ein wildschönes Männergesicht

beugte sich zu ihr herab, ein nerviger
Arm umschloß ihre Taille und wollte
sie in den Garten hineinziehen.

Sie schrie und wehrte sich, aber
der Arm hielt sie fest. Vielleicht war
es nur auf einen harmlosen Scherz
abgesehen, aber die tödlich erschrockene
Louison faßte es anders auf.

„Hilferies  sie gellend. Die andern eilten herbei
sah bekannte Gesichter

hast du  die Wohnung, Die ei”'na r an du  ia ' iujmuiH, ,,
-pur , das nächste Wirtshaus I

Die Hauptsache. „Na,
habe, gemietet?" — „Keine
halbe Stunde weit weg!" _ „was

Die dunkle Vergangenheit. A. : „Wpfcn- ne denn>>. .
hältnifse des Privatiers Schwarze?" — Bn „Ich weg; >">1,0 ^ ^ »-
Vergangenheit hinter fick hat !" A.: „Sie machen mim p
Tat,’—'was bat er denn getan ?" —■T . ; „Er war Tnihe»“ -* j. «'cm scyh"! M'Lakonisch. „Tein 501- . Pst.

boni haben sie nnigst !s. .
gespannt." - „Ja , »nd " ?
den sie versteigert."

Ans den. Wege 'J
der Bnhnhosswntfchast ;' lCliiiL

vrzügliches,Pilsenerscm vorzn
den Zug versäumen ch.„'"'äitcl'st
rnhig sitzen, trinken einig
lenden nächsten ab." "7 " .
gehen wir doch, etivas

c#

•iicrfttRlirt).
„Aber, Herr Proseijor, warum is! denn Ihre liebe Frau Ge»

mahiin nicht mltgek-mmcn?" . _
„Richtig. . . mir war doch schon an! dem ganzen Wege, wir

wenn ich etwas vergehen tjntt’

Louis0U

Auf jedem BieneM"
der ReinigiingSansslnüf. ■ge 1I1”(.,ul
schwarzer Dachpappe S siegst
reit liegen. Wir breiün ,,
Flug anhebt, vor dem ()C f
Infolge der iAiontie« "/
iich die Dachpappe" w .„pe»' „
so den erstmals ausf ' 0
matten , müd Heimkehr
de» Bienen eine beque H JiJfS
letzte Ruhestätte vor den
Einfluge. Wir rettest o
mit eine Menge B.en '
dw '°nst bei dem
sten Temperaturstürze^
dem noch feuchten, m
Boden erstarren wmo .

„Das ist ein schlechter Scherz, Matucchio!" rief einer. „Laßt
sie gehen! Es ist das Fräulein ans der Billa Margherita."

Sei es nun, daß der Bursche schon am frühen Morgen nicht
mehr ganz nüchtern war, sei es, daß eine plötzlich erwachende
Leidenschaft ihm.die Besinnung raubte — er faßte Lonisons
weiches Kinn unb suchte sie zu küssen.

Aber da griffen Hände zu und rissen ihn fort.
„Pfui!" sagten die Verständigen.
„Du bist ein roher Patron, Matucchio! Die wehrlosen Frauen

beleidigst du, und mit den Männern suchst du Händel. He! Mo¬
riello sollt's wissen, was du wieder augerichtet hast!"

(Fortsetzung folgt.)

: <i Unsere Bilder
teilt Flugzcng-Transportanto liest die Luftverkehrs-Gefellschast in

Johannistal iich bauen. Auf dem Untergestell ruht der Eindecker, dessen
abmontierte Tragflächen ans seitlichen Stützen des Autos untergebracht
iverden. Außer Chauffeur »nd Pilot fahren zwei Mechaniker mit , die ihre
Werkzeuge in Kästen innerhalb des Ausbaues mitfiihren, so das; also Flugzeug
»nd Bedienung ans schnellste und billigste Weise befördert iverden können.

Eine Zellerbüstc für vie Berliner Universität. Ans Anlast des 100. Ge¬
burtstages des Philosophen Eduard Zeller — er wurde am 22. Januar 1814
zu Kleinbottwar in Württemberg geboren— stiftete der Sohn für die Berliner
Universität eine Marmorbüste seines Vaters . Sie ist eine Nachbildung der
von Fritz Schaper geschaffenen am Kaiser-Friedrich-Dentmal vor dem
Brandenburger Tor. Zeller, ein hervorragendes.Mitglied der Tübinger
Schule, habilitierte sich 184« als Privatdozent der Theologie in Tübingen
und hat später in Bern , Marburg , Heidelberg und Berlin gewirkt. In
Marburg trat er in die philosophische Fakultät über. Erst 4895 gab er die
Lehrtätigkeit ans. Sein Lebenswert galt vorzugsweise der Erforschung und
Darstellung der griechischen Philosophie.

Graf Liegfried von Rödern, der neue Staatssekretärvon Elsaß-
Lothringen. Graf von Rödern war bisher Oberpräsidialrat in Potsdam,
und ist geboren am 27. Juli 1870 zu Marburg . Ter neue Staatssekretär
ivird auch die Abteilung des Innern im Elsaß-Lothringischen Ministerium
übernehmen.

Man wäscht frische EM ,
ganze» Blättern von Ü q/l

Buntfarbige Ostereier.
mit Speck, belegt sie mit . ... . .
Kerbel oder Petersilie, Ziviebelschalen und eimge» ji # -. 1
wickelt jedes Ei in mit Wasser angefeuchtetes Pap
nun und kocht sic in Wasser mit etwas Alaun , o /
wenig Blnnhalz dazu. - .. ..

Bei rauflnstigen Hähnen findet man häufig Zs ^a.tilHii„„,0
und den Kehllappen, mitunter entstehen hier höftiĝ ,̂,
zu stillen, brückt man in Eisenchlorid getauchte ” j
Spater werden die betreffenden Stellen niit Jodosv

Pv-b'7, . °

f

Lcherzrätsel.
Seltsam Ist, was ich euch künde:
Zwei der Silben bat mein Wort;
Doch noch zwei behält man übrig,
Wenn man nimmt die erste fort;
Und mein Ganzes ist nicht ganz.
Leser, ratet nun; wer kann's?

M e l i 11a Berg.

Kammrätsel.
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Vorstehende Buchstaben sind so zn
ordne» , das; die obere Querreihc eine
deutsche Stadt und die ö Senkrechten
bezeichnen sollen: 1) Einen Planeten.
2> Eine Farbe . . ») Ein Säugetier . 4) kkln
Gesäst. ö) Ein Metall.

DinlelSbnhl . Karl Holz »,ann.
Anslösung solgt in nächster Nummer.

Anfiösniigen ans voriger
Tes Arithmogripch »! Angel. Algen, Lase», « agcl.™ «m ». Buir. - '..ich

der Menge iverben,

Bern» wörtliche Redaktion von Ernst Pfeisfer , «e 1 rt.
von Mreiner & Pfelsscr in ® 1

Alle Rechte vorbetiaNen
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